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Bildungssektor und Arbeitsmarkt

KÜrzlich hielt der Bundesminister fÜir Arbeit und
Einwandung Bud Cullen auf der Konferenz der E.r-
ziehu.ngs- und Arbeitsminister der Provinzen in Vic-
toria eine Rede und erlâuterte, wie sein Minis te-
riurn in Zusammenarbeit mit den Provinzen hilft,
die Schiiler auf ihre Eingliederung in die Welt der
Arbeit vorzubereiten. Es folgen Ausziige aus dieser
Rede:

Kanada steht mit semner Besorgnis uxn die Bezie-
hung zwischen dem Bildungssektor und dem Arbeits-
markt nicht allein. Auf der hochkaratigen OECD-
Konferenz tiber Jugendarbeitslosigkeit, die im. Ja-
nuar in Paris stattfand, geh8$rte der tbergang von
der Schule zum Arbeitsmarkt zu den Hauptsorgen der
Mitgliedstaatent. Wir gehbren jedoch zu den wenigen
OECD-Mitgliedern, bei denen die erfoigreiche Lâ-
sung dieses Problems augerdem noch durch die f5de-
ralistische Verfassungstruktur kompliziert wird.
Ich sehle darin eine Herausforderung, uns mit noch
mehr Einfallsreichtum und mit Neuerungen zu bemil-,
hen, den jungen Menschen zu helfen, eine gesicher-
te und lohnende Arbeit zu f inden.

In gewissem. Mage ist natUrlich die gegenwârtige
Wirtschaftslage schuld au' der jetzigen M~5e der Ar-
beitslosenziffern, doch 1ltSt die wachsende LUcke
zwischen den Arbeitslosenquoten fiir Erwachsene
(jetzt rund 6 Z) und fllr Jugendliche (jetzt rund
15 Z) auf das Mitwirken anderer, schwerwiegender
struktureller Faktoren schliegen. Vielen miter 1h-
nen ist nur zu schmerzlich bewu3t, dag zu diesen
Schwierigkeiten noch die starke geographische Dis-
paritât hinsichtlich der Wirtschafts- und Beschâf-
tigungslage hinzukommt, die fflr Kanada bezeichnend
ist und in vielen Gegenden zu einer besonders ho-
hen Arbeitslosigkeit unter den Jugendlichen ftlhrt.
Manche Ereignisse in jingster Zeit deuten an, dag
dadurch eine bedenkliche Apathie oder gar eine be-
denkentose Antipathie gegénüber bestehenden gesell-
schaftlichen Werten und Einrichtungen entstehen
kann.


